Amtliches Organ des Gemeinde⸗ 


Freitag, 13. September. 


ug. 


und Amtsbezirks Ohra. 


—— Wirkſamſtes Inſertionsorgan. 


Die „Ohraer Zeitung“ erſcheint jeden Dienftag und Freitag und wird jedem Bürger in Ohra, Stadtgebiet, Guteherberge, Scharfenort und St. Albrecht gegen Boraus- 

bejahlung von 10 Pf. Botenlohn monatlichunentgeltlich ins Kaus gebracht. Außerhalb Wohnende können die Zeitung bei der Zilial-Erpedition in Ohra, Hauptſtraße 19, | 

unentgeltlich abholen. Bei der Poft koſtet das Blatt vierteljährlich 30 Pf. und 18 Pf. Beſtellgeld. — Inſerate koſten für die 5 geſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. — 

Neklamezeile 25 Pf. — Annahme von Inſeraten und Abonnements in unſerer Filial-Expedition in Ohra und in der Kaupt-Expedition in Danzig, Ketterhagergaſſe 4 
— ——— * K E — 


Willkommen dem Kaiſer! 
In dieſen Tagen weilt der Kaiſer in unſerer 
Gegend. In der Danziger Bucht wird er Zlotten⸗ 
manöver abhalten und mit dem ruſſiſchen 
Friedenskaiſer Nikolaus zuſammentreffen. Er 
wird in unſere Provinzialhauptſtadt ein neues 
Huſaren-Regiment einführen, eine Parade über 
das 17. Armeecorps abnehmen und den Manövern 
zweier Armeecorps beiwohnen. Der Anlaß des 
Kalſerbeſuchs iſt zwar ein militäriſcher und des 
Kaiſers Beſchäftigung eine rein militäriſche, aber 
es iſt unmöglich, den Soldatenkaiſer von dem 
Dolkskaifer zu trennen. Wir vermögen in ihm 
nur eine Perfon und eine Perſönlichkeit aus 
einem Guß zu ſehen. Wir freuen uns, ihn bei 
der Arbeit, Heer und Marine auf der Höhe zu 
erhalten, zu ſehen, denn leider die Friedens⸗ 
gedanken des edlen ruſſiſchen Kaiſers haben bei 
den Völkern der Erde ein noch zu ſchwaches Echo 
gefunden. Der Friedensruf iſt einſtweilen noch 
übertönt worden von dem Waffengeklirre und 
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I Marine aufrichtig nur dazu dienen ſollen, den 
Frieden zu erhalten, aber noch lieber ſehen wir 
den Monarchen bei feiner Thätigkeit zur Hebung 


der Arbeit, der Wohlfahrt, der Landwirthſchaft, 
Induſtrie, des Handels, der Volksbildung, 


Wiſſenſchaft und Kunſt. Wir wiſſen aber auch, 


daß der Kaiſer überall mit ſcharfem Blick alles 
ieht und ſchnell erfaßt, was einen Regenten 
ntereſſiren kann. 


Mir begrüßen die Zuſammenkunft des deutſchen 


Kaiſers mit dem Zaren aufs Freudigſte. Die Zu⸗ 
ſammenkunft wird der wirthſchaftlichen Ent⸗ 
wickelung beider Reiche dienlich ſein und den 
europäiſchen Frieden ſtärken. Der Zar reift von 
hier nach Frankreich. Vielleicht iſt er in der Lage, 
dem Präſidenten der franzöſiſchen Republik Grüße 
des deutſchen Kaiſers zu überbringen, und viel⸗ 
leicht iſt die Zeit nicht mehr fern, wo der deuſche 
Kaiſer mit dem Zaren Frankreich einen Beſuch 
abſtattet. 


Bei den Candmandvern und dem Beſuch in 


hindurch doch das Kerz des Volkes zu finden 
wiſſen und er wird das ſchöne Gefühl empfinden, 
von der Liebe der Bevölkerung getragen zu 
ſein. Uns Preußzen und Deutſchen iſt die Liebe 
und Verehrung für unſer Hohenzollernhaus an- 
geboren. Die ausgezeichneten Ahnen unſeres 
Kaiſers, der große Kurfürſt, Friedrich der Große. 
der erſte deutſche Kaiſer und fein Sohn, fie er⸗ 
höhen auch unſern jetzigen Kaiſer. Aber in der 
Perſon unſeres Kaiſers ſelbſt liegt ein eigen⸗ 
artiger Zauber. Er iſt eine ſtarke Berjönlichkeit 
mit ſcharfem Berftande, großer Vielſeitigkeit und 
Lebhaftigkeit und einem warmen Kerzen. Wenn 
man ihn in Cadinen auf ſeinem Gute oder in 
Rominten auf der Jagd oder ſonſtwo ſieht, jo 
empfindet man bald, daß er jeine Umgebung | 
nicht nur durch Glanz, ſondern auch geiſtig weit 
überragt. Man kann ihn bald, ohne auf ſeine 
hohe Stellung zu achten, persönlich liebgeminnen, 
wenn man ihn in feiner Friſche und Lebendigkeit 
umbhergehen ſieht, und wenn man feine, großen 
Geiſtern eigene, Freimüthigkeit hört, wenn man 
ſieht, wie er ſo manches Kartenhaus buregu⸗ 


kratiſcher und engherziger Umgebung und Be. 


hörden lächelnd über den Haufen wirft, ganz wie 
ein Genie. Der Kaiſer gehört jedenfalls zu den 
geiſtreichſten, inter ejjanteftenund liebenswürdigſten 
Fürſten, die heute auf den Thronen fiien. 
Männer mit hervorragenden een N 
haben naturgemäß auch hervorragende Gegner. 
Gewiſſe ſcharfe Hervorkehrungen militäriſcher 
Dinge erfreuen ſich nicht der Zuſtimmung aller 
Bürger. Manche Aeuferungen über den an 
Zahl mächtigſten Stand der Arbeiter wurden mit 
Bedauern vernommen, und viele haben ſolche 
Aeußerungen noch verſchärft weiterverbreitet und 4 
gegen unſern Kaiſer ausgenutzt. 1 
Aber es liegt klar zu Tage, daß dieſe 
Keußerungen nur gefallen find, weil dem Kaiſer 
aus ſeiner Umgebung falſche Mittheilungen ge- 
macht worden ſind. Doch das Verhältniß des 
Kaiſers zu ſeinen Gegnern beruht auf gegen⸗ 
ſeitiger Achtung. Man achtet den ＋ weil er 
eine ganze dene iſt, und es iſt glaubhaft. 
wenn mitgetheilt wurde, daß der Katſer geſagt 
habe, er habe allen Reſpekt vor einer mann. 
5 überzeugungstreue und verſtändigen 
ppoſition, aber wo ſei dieſe heute zu finden? 
An gebückten Kreaturen kann eine Individualität 
wie unſer Kaiſer keinen Wohlgefallen haben. 
Für fie kann er vielleicht Verwendung, aber im 
übrigen nur das Gefühl der Verachtung hegen. 
Das wichtigſte Verhältniß des Kaiſers iſt das 
zu feinem Volke, und da intereſſirt am meift 
dasjenige zu dem Arbeiterſtande im weiteren 
Sinne. Der nationalſoziale geiſtreiche Pfarrer 
Naumann hat ein Buch geſchrieben „Kaiſerthum 
und Demokratie”, weiches Kufſehen 5 und 
auch von dem damaligen Reichskanzler Fürſten 


Naumann führt darin aus, daß Kaiſer und 
Arbeiter zuſammengehören und ſich verbünden 
ſollten, um eine unüberwindliche Macht zu bilden 
und Deutſchland national und ſozial zur höchſten 
Entwickelung zu bringen. Daß der Kaiſer dieſem 
Gedanken ganz fern ſteht, iſt nicht anzunehmen. 


zu e mit Intereſſe geleſen worden iſt. 


einer lauten militäriſchen Strömung unſerer Zeit. dard wird unſer Kaiſer durch die geufzerlich⸗ 


8 Er hat am Anfang ſeiner Regierung geſagt: 14 
Wir wiſſen wohl, daß unſerm Kaiſer zeer und | keiten, den Pomp und die Abſperrungsmaßregeln en, und bei 


will den Arbeitern die Hand reichen, 


dem Zeftinahle des brandenburgiſchen Provinzial⸗ 
Landtages ſagte er; „Ich will Euch noch herr⸗ 
lichen Tagen entgegenführen.“ Tief zu bedauern 
iſt es, daß die Arbeiter damals die haiſerliche 
Hand nicht ergriffen haben. Aber wer kann hier 
verurtheilen? Der Kaiſer hat es gut und ehrlich 
gemeint; aber ſeine Umgebung. und gewiſſe 
Parteien! — Man ahnt kaum, welche Einflüſſe 
da an den Aaifer gelangten und wie fein ge- 
ſponnen die Mittel zur 0 des Kaiſers 
waren und find, und wer hätte da ein Dolmeticher 
der Gefühle der Arbeiter ſein können? Doch 
auch die Arbeiter wirb man nicht verurtheilen 
können, wenn man ſie erſt verſteht. Sie hatten 
vorher das Vertrauen zum Staate, zur Negierun 
und zur umgebung des Monarchen verloren un 
das iſt vollkommen zu verstehen. Nur ein Bei- 
ſpiel dafür: Die Arbeiter zahlten früher 3 Mark 
Klaſſenſteuer. Nun ſagte man den ‚Arbeitern, 
dieſe 3 Mark Klaſſenſteuer werden Euch erlaſſen. 
Die Arbeiter freuten ſich. Statt dieſer erlaſſenen 
3 Mark Kiaſſenſteuer wurden ihnen aber etwa 
50 Marz Steuern auferlegt in Geſtalt von Zöllen 
und indirekten Steuern. Nun kamen die Per⸗ 
trauensmänner der Arbeiter und klärten fie 
darüber auf. Natürlich mußte nun das Vertrauen 
zur Regierung verloren un Dies iſt ein Bei- 
Tpiel von vielen andern. Das Vertrauen iſt den 
Arbeitern verloren gegangen. Statt deſſen findet 
man einen weitgehenden Peſſimismus, eine 
Hoffnungsloſigkeit, man hat kein Vertrauen zu 
ſich ſelbſt, man treibt eine fruchtloſe, verant- 
wortungsloſe Kritik die in Nörgelſucht ausgrtet. 
Nicht nur zu den wohlhabenderen Klaſſen, 
ſondern auch zu wohlmeinenden Arbeiterfreunden 
aus dieſen Klaſſen hat man kein Dertrauen. 
Dieſe gaſhe Stimmung wird in ein unheilvolles 
Gultem gebracht und den Arbeitern in Ver⸗ 
ſammlungen und in ihren Werkſtätten gepredigt. 
Tief bedauerlich iſt dies und erfüllt den Patrioten 
und Menſchenfreund mit Sorge. Wenn man nun 
den Kaiſer den Arbeitern näher bringen könnte, 
wenn die Arbeiter zu ihrem Kaiſer volles Ver- 
trauen hätten, wenn der ganze Arbeiterftand 
ſagen würde: „Das iſt mein Kaiſer, mein Ver- 
trauensmann, der auch für mich wie ein Vater 
ſorgt und für den ich mein Leben laſſe“, wahrlich, 
die herrliche Zeit, die der Kaiſer herbeiführen 
wollte, witede aubrechen, und bei unſeym jetzigen 
Katſer könnte, man ſicher fein, daß die Arbeiter 
ihr Vertrauen nicht bereuen würden. Eine Aus⸗ 
ſöhnung der Kaiſers mit den Arbeitern würde 
ein Vertrauensverhältniß des ganzen Volkes mit 
ſeinem Kaiſer nach ſich ziehen. Fürwahr, ein, 
ſchönes Ziel, und ſo hohen Zielen ſollte jeder 
Preuße und jeder Deutihe im Verein mit feinem 
warmherzigen Kaiſer nachſtreben. Mit dieſem 
Wunſche nach beiden Geiten begrühen wir den 
Kaiſer in aufrichtiger Gefinnung, i 


Lokal-Nachrichten. 
Verſuchter Kirchendiebſtahl.] In der katholi⸗ 
ſchen Kirche zu St. Albrecht iſt wieberholt der Berfuch 
gemacht worden, den Opfer gaſten zu erbrechen, was 
aber nicht gelungen if}. Als Thäter wurde der Arbeiter 
Conrad Barczeld geſtern entdecht und in Haft ge⸗ 
nommen. € 


Aus Danzig, 

* [Bu der Kaiſerparade.] Die große Tribüne 
zur Kaiſerparade dem Traindepot gegenüber an 
den Sasper Schießſtänden iſt Tertiggeftellt. Schon 
ſelt wochen wurde Erde auf den Paradeplatz 
gefahren und Gras darauf geſäet, um die undurch⸗ 
ſichtigen Staubwolken dei windigem Wetter 
während der Kaſſerparade zu verhindern. Montag 
Nacht 12!» Uhr wurden die Auartiergeber in 
Langfuhr plötzlich aus dem Schlafe geweckt, um 
zwei Compagnien Pioniere aufzunehmen. Die 
beiden Compagnien waren den Tag vorher 1½ 
Uhr zum Dibiſtonsmanöver abmarſchirt und 
kamen dann von Garnſee per Bahn nach Lang⸗ 
fuhr. Auf dem Paradefelde haben die Pioniere 

mit den Erdarbeiten begonnen. 225 

[Wegweiſer für die Anmärfhe zur Kaiſer⸗ 
parade. ] An mehreren Stellen der Ortſchaften 
Schidlitzt Emaus, Jäſchkenthal und Langfuhr 
werden Wegweiſer für die Paradeanmürſche durch 
Pioniere in Form non Holztafeln oder Nauer⸗ 
anſchlägen hergeſtellt werden. Das hleſige 
General-Commando gat den Magiſtrat erſucht, 
darauf hinzuwirken, das ſolche Anſchläge u. |. w. 
von ben Einwohnern nicht entſernt oder zerſtört 
werden. a 
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* [Befhränkter Poſtdienſt.] Aus Anlaß des reichs, vielleicht durch Chinas S huld. Aber 
Einzuges des Kaiſers bleiben die Poſtſchalter in Beranlaffung des Zaren wird es keinen Arie 


der Langgaſſe und auf Langgarten von 10 bis 
12 Uhr Vormittags geſchloſſen. die Annahme 
von Telegrammen erfolgt wie ſonſt des Nachts, 
an Sonn- und Zeſttagen nach Schalterſchluß 
beim Zelegraphenamte Ecke Hundegaſſe. 

* [Fahrtvergünſtigungen nach Danzig am 
14. September] Aus Anlaß des am Sonnabend 
ftattfindenden Einzuges des Kaiſers in Danzig 
werden Sonder⸗-Rüchfahrkarten zweiter und 
dritter Klaſſe nach Danzig zum einfachen Per⸗ 
ſonenzugfahrpreiſe ausgegeben, welche ſowohl 
zur Hinfahrt wie auf der Rückfahrt nur zur Be- 
nutzung der beſonders verkehrenden Züge — 
deren Abfahrtszeiten auf den Stationen zu er- 
fahren ſind — berechtigen. Die Einfahrt der 
Sonderzüge erfolgt in Danzig auf dem für dieſen 
Zweck beſonders hergerichteten Bahnſteige am 
Petershagener Thore. 

Auf den Strecken Danzig-Zoppot, Neufahr⸗ 
waſſer Danzig und Prauſt⸗Danzig werden für 
Sonnabend alle Borortzüge, die bis Vormittags gühr 
in Danzig eintreffen, eintägige Gonder-Rükfehr- 
karten ausgegeben, die für die Rückfahrt zur 
Benutzung aller Bororküge an demſelben Tage 
berechtigen. 

* Bein; Tſchun] wird dem Kaiſerpaar koſtbare 
Geſchenke des Kaiſers von Ching während ſeiner 
Anweſenheit in Danzig überreichen. 

IEiſenbahn⸗Seminare.] In Bromberg und 
Danzig ſollen ab 15. Oktober Seminare zur 
Ausbildung von Eiſenbahnbeamten im 
Gebrauch der ruſſiſchen Sprache eingerichtet 
werden. % 

Todesfall.] Criminal⸗Polizei⸗Commiſſarius 
Naporra, der ſeit kurzem in der Provinzial⸗ 
Irrenanſtalt in Neuſtadt untergebracht werden 
mußte, iſt ſeinen Leiden erlegen. 

* [Veränderungen im Grundbeſitz.] Es find ver- 
kauft worden die Grundſtüche: Scheibenrittergaſſe 
Nr. 5 von der verwittweten Frau Grenzauffeher 
Henking, geb. Hellmuth, an die Fabrikant Zimmer- 
ſchen Eheleute für 18 000 Nik.; Stadtgebiet Blatt 87 
von den Beier Neubauer'ſchen Eheleuten an das 
Fräulein Agnes Neubauer für 11000 Mk.; Jäſchken⸗ 
thalerweg Nr. 17 von dem Kaufmann Mieter an die 
Frau Margareihe Kotzki, geb. Foerſter, für 27 500 
Mark, Ferner iſt das Grundſtüch Langfuhr, Bröfener- 
weg Nr. 29 in Folge Zwangsverſteigerung von den 
Tiſchlermeiſter Franz Woick'ſchen Eheleuten auf den 
Töpfermeiſter Schoeps für 3025 Mk. übergegangen. 


Verſchiedenes. 


* (Der Zar] ift Mittwoch Nachmittag auf der 
Danziger Rhede eingetroffen und von unſerem 
Kaiſer empfangen worden. 

* [Der frühere Finanzminister v. Miguel] ift 
Plötzlich verſtorben. Ein tüchtiger, geiſtreicher 
Jinanzminiſter und intereſſanter Menſch ift mit 
ihm von uns gegangen. 

[Weniger Abſperrung.] Aus Cadinen wird 
berichtet: Die Abſperrung ſcheint in dieſem 
Jahre nicht ſo ſtreng gehandhabt zu werden 
als früher. Criminalbeamte ſind aus 
Berlin nicht anweſend und es iſt auch 
das heute eingetroffene Gendarmerieaufgebot viel 
kleiner als ſonſt bei den kaiſerlichen Beſuchen. 
Die übermäßigen Abſperrungen im vorigen Jahre 
haben in der dortigen Bevölkerung auch viel 
Unzufriedenheit erregt. 

Des Zaren Friedensliebe.] Nawnley, Biſchof 
zu Carlisle, ſchreibt: 

„Eins ſteht feſt: „Bäterchen“, der Beherrſcher 
des heiligen Rußlands, hat den ausſchlaggebenden 
Einfluß, der ſich im diplomatiſchen Verkehr ſo⸗ 
wohl, wie im ganzen Lande geltend macht, und 
Däterchen iſt ein Mann des Friedens. 

Man wird kommen und ſagen, das Friedens- 
manifeſt ſei eine Täuſchung geweſen. Doch wie 
darf man das behaupten, wenn man von dem 
Erlaß weiß, den der Zar im vergangenen Sommer 
an ſeine ſämmtlichen auswärtigen Vertreter er- 
gehen ließ? Der Wortlaut dieſes zweiten, oder 
kichtiger, dritten Friedensmanifeſtes iſt nicht ver⸗ 
öſſentlicht worden. Nach den Mittheilungen des 
Wiener Correſpondenten der „Times“ und des 
Petersburger Correſpondenten der „Morning 
Post“, denen nie widerſprochen wurde, athmet 
der Inhalt aber äußerſte Friedens liebe.. Nach 
Kriegsruhm verlangt ihm nicht. Die Wohlfahrt 
und die Entwicklung des rieſigen Gebietes auf 
ſriedlichem Wege liegt ihm am Kerzen. Krieg 
mag ja trotzdem kommen, nielleicht durch Frank ⸗ 


geben, davon bin wenigſtens ich, der ich die 


ruſſiſchen Verhältniſſe kenne, felſenfeſt überzeugt.“ 


[Erbbaurecht auf dem Genoſſenſchaftstage.] 
In der Abtheilungsſitzung der Baugenoſſen⸗ 
ſchaften theilte der vortheiſhaft bekannte Land- 
rath Berthold-Blumenthal mit, daß die a der 
Baugenoſſenſchaften ſeit 1897 von 129 auf 409 
n iſt, von denen 81 zum Derbande ge» 

ören. 

Auf eine Empfehlung des Erbbaure z durch 
den Landrath Berthold erwiderte Anwalt Abg 
Crüger, daß er ſich von dem Erbbaurecht wenig 
verſpreche. Für den Privatbeſitz werde das Erb- 
baurecht kaum in Frage kommen, ſondern nur 
für Staat und Gemeinden, welche das Gelände 
nicht dauernd aus der Hand geben wollen. Von 
den Baugenoſſenſchaften werden nur diejenigen 
davon Gebrauch machen können, welche Woh- 
nungen vermiethen. (2) Bei den Arbeitern werde 
man auf Widerſtand ftoßen, weil die Bewegungs⸗ 
freiheit (?) des Arbeiters dadurch beeinträchtigt 
werde. Die Gemeinden könnten daſſelbe (2) und ein- 
facher mit dem Rückkaufsrecht erreichen. Landrath 
Berthold möchte wenigſtens einen Perſuch mii 
dem Erbbaurecht gemacht ſehen. Bon einer Be- 
ſchlußfaſſung über die Frage wurde abgejehen. 

Don einer Beſprechung über bie Beſchlüſſe des 
a in Hannover wurde mit Nück⸗ 
ſicht auf die beſchränkte Zeit Abſtand genommen, 
nachdem Landrath Berthold erklärt hatte: So 
lange die Hausbeſitzer auf dem Standpunkte 
ſtehen, daß es in Deutſchland keine Wohnungs- 
noth gebe, find ſie nicht ernſt zu nehmen, und 
es erübrigt, mit ihnen über ihre Anſichten zu 
ſtreiten. (Lebhafter Beifall.) Dr. Crüger: Ich 
meine, dieſe Erwiderung reiche vollkommen aus. 

Mr me Achtſtundentag]! hat ſich, wie die 
„Deutiche Bergarbeiter-Jeitung“ verſichert, auf 
den ſchleſiſchen Zruben, die ihn im vorigen Jahre 

„‚einführten, ſehr gut bewährt. Das Blatt fügt 
hinzu: Was das Beſte iſt, der Bericht des Unter ⸗ 
nehmervereins macht bekannt, daß an der ver- 
kürzten Arbeitszeit „ſtreng feſtgehalten“ würde! 

ai fen Rechtsanwalt Korn in Inſterburg! 
veröffentlicht in der „National-3tg.“ einen Aufruf, 
worin er eine Geldſammlung eröffnet für ver- 
ſchiedene im Gumbinner Militärprozeß betheiligte 
erſonen, welche aus dem Militärverhältnig vom 

1. Oktober entlaffen werden. ö : 

* [Der deutſche Proteftantentag] hat in 
Kaiſerslautern am 4. September feine erite 
öffentliche Berſammlung gehabt. Es wurde ein. 
ſtimmig nach einem kurzen Referat von Paſtor 
Klapp eine Reſolution angenommen, welche 
Proteſt erhebt gegen die Berhandlungen des 
Osnabrücker Katholikentages, welche nicht zum 
Frieden, ſondern nur zur Verſchärfung der Gegen. 
ſätze führen, insbeſondere durch die Verhöhnung 
Martin Luthers. - 

Einſtimmig wurde auf Befürwortung des Pro- 
feſſors Dr. Paul Schmidt⸗Baſel einem Antrage 
zugeſtimmt, der ſich auf den ſüdafrikaniſchen 
Krieg bezieht und den Geiſtlichen und Laien, 
welche in England ſelbſt dem Ariegsfanatismus 
entgegentreten, die tieſſten Sympathien des Pro- 
teftantenvereins ausſpricht. Dem Ausland gegen- 
über kann man es ja wagen. 

»[Arbeitsloſigkeit.] Ineiner Derfammlung der 
Arbeitsloſen in Berlin, welche von ca. 2000 Metall- 
arbeitern beſucht war, behauptete der Metall- 
arbeiter Mohrice, daß jetzt in Berlin rund 
35000 Metallarbeiter arbeitslos ſeien. Nach 
längerer Erörterung wurde eine Rejolution an- 
genommen, worin es heißt: 
gegen die Unthätigkeit der Berliner Communal⸗ 
verwaltung, die es geſchehen läßt, daß die arbei- 
tende Bevölkerung von den Hausbeſitzern in 
geradezu wucheriſcher Weiſe ausgebeutet wird, ſie 
verurtheilt auf das ſchärfſte die Gleichgiltigkeit, mit 
Kei e eee ee en ee 
keit, der erſchrechenden Fülle des Elends, das ſich in 
Berlin angehäuft hat, gegenüberſteht, und fordert 
von dem Magiſtrat und der Stadty.⸗Verſamm⸗ 
lung zu Berlin, — fie ſofort geeignete Naß 
regeln ergreift. um der durch die Arbeitsloſigkeit 
hervorgerufenen Noth abzuhelfen, Daß die Stad! 
ferner in ausgedehnteſtem Maße für den Bau 
geſunder und billiger Arbeitermohnungen Sorge 
trägt, desgleichen für den Bau von Dolksichulen 


* fr „ 
————— 


Sie proteftirt. 


— 


A 


ah ; Hoffe! 5 | 


Will am Fels in Sturm und Wellen 
Dir dein Lebensglück zerſchellen; 
See denn es bleiben. bir 

eitungsboote für und für. 


Will das Hoffnungsboot nicht tragen, 
Sollſt du dennoch nicht verzagen; 
Denn es trägt, wenn alles ſchwand, 
Dich dein eigner Arm an's Land. 


M. N. Stern. 


— 


40. Nachdruck verboten. 


Wilderer-Nache. 
Leine wahre Erzählung aus den Bergen 
von K. v. Juliat. 


Ganz glücklich, daß die Sache, welche ſich ſo 
gefährlich angeſehen hatte, ſo gut abgelaufen 
war, ſah die Greihei dem Mayr nach, bis nichts 
mehr zu befürchten war, daß er etwas a 
könnte, dann aber jprang fie auf den Heuhaufen 
zu und rief: 

„Jetzt darſſt Du wieder heraus, Du Kaſenfußz, 
wenn Du nicht gar erſtickt biſt!“ 

Wie der Hausl herausgekrochen iſt, noch ganz 
blaß vor Angſt, Kleider und Haar voller Heu, 
da hat ſie ſich nicht mehr halten können vor 
Lachen und hat recht ſpötiſſch gemeint: 

„Weißt Du, Hausl, ich an Deiner Stelle brächte 
dem Wirth in Lenggries ſchnell ſeinen Stutzen 
und ginge künftig mit einem Beſen auf die 
Berge. Du und 9 5 Schießprügel, das paßt 
nicht zuſammen, aber ein Bejen wär' recht für 
Dich, da könnteſt du von den Felfen und Bäumen 
die Spinnweben abkehren und brauchteſt Dich 
vor dem Mayr nicht jo zu fürchten; du biſt ein 
kurioſes Mannsbild, das ſich verkriecht wie ein 
Marder! Geh, laß Dich heimgeigen, Du biſt gar 
nicht werth, daß ich um dich ſo ängſtlich war; 
und doch, wenn ich nicht geweſen wäre, wie leicht 


hätte dich der Mayr treffen können, ſtatt des „Warte nur, du ſpöttiſche Befellin,-Dir und dem 


Breites!“ 

Ganz kleinlaut fagte der Hausl: „Du haft gut 
reden! Auf Dich iſt auch der Mayr nicht fo 
giftig, wie auf mich! Und doch hab ich ihm noch 
gar nie etwas gethan, aber er ihut gerade fo als 
ob er allein einen Stutzen tragen dürfte, und 
grad jo einer iſt auch der Ruap.“ 

„Der Ruap?“ ſagte mit ſchnellerem Herzſchlag 
die Grethei, „nominſi du manchmal mit dem 
zuſammen?“ 

„Freilich! Warum denn, haft Du was mit ihm?“ 

„Ja, einen Aerger hab' ich! — Weißt Du, 
Kausl, Du könnteſt mir ſchon eine Gefallen thun; 
wann ſiehſt Du ihn denn wieder?“ 

„Am Sonntag könnte es ſich treffen, in Tegern⸗ 
ſee oder auf der Kirchweih in Gmund.“ 

„Weißt Du, ich geh' von der Alm nicht her⸗ 
unter, da könnieſt Du mir die Sache beſorgen.“ 
Sie nahm von ihrem Hut den in Silber ge- 
faßten Gemsbart und gab ihn dem Haus! mit 
den Worten: „Den giebſt du dem Ruap und 
ſagſt ihm, ich laſſe recht ſchön grüßen, aber weil 
er ſich gar nicht mehr ſehen län, jo foll er nur 
zu einer anderen Grethei gehen. — Weißt Du, 
am Kathrinentag hat er mir den Gemsbart ge- 
ſchenkt und hat dabei gar ſchön gethan, aber 
ſeitdem höre und fehe ich nichts mehr von ihm, 
drum will ich auch ſein Geſchenk nicht mehr!“ 

Gar ſchlau hat da der Haus! gelacht und mit 
verliebtem Blick geſagt: 

„Go geht es Euch Mädeln, wenn Ihr mit den 
windigen Jägern anbindet! Aber, laß Dir was 
gejagt fein, Grethei: nimm mich! Schau ich mein’ 
es gut mit Dir und kann jeden Tag zu Dir 
herauf kommen.“ 

Da hat die Grethei hellauf gelacht: „Freilich, 
fo ein Spatz, fo ein Haſenfuß, der ginge mir ab, 
dg könnte ich ftoly fein! Dierk’ Dir's nur, für 
Dich ift die Hagn⸗Grethei nicht gewachſen!“ 

Dann iſt fie zur Thür hinein, hat innen ver- 
riegelt und ihm nachgerufen: „Schönen Gruß an 
den Wirth von Lenggries!“ 

Juchsteufelswild und giftig iſt da der Kaus! 
geworden und er hat im Weggehen gemurmelt: 


> fr 
ber 


Ruap will ich eine Suppe einbraxken, an der ihr 
alle Zzwel bös zu ſchlucken gaben ſollt! den Haus! 
verſpottet keiner umſonſt! ?! Ko 


Am Gmunder Kirchweihtag des Jahres 1833 
ſaß wieder eine Anzahl Freunde des Menten⸗ b 
Seppei in der Wirthsſtube beiſammen, junge, 
kräftige Burſche, die alle mehr oder weniger ſich 
der Wilddieberei in einem gewiſſen ßheraus⸗ 
fordernden Trotz ergeben halfen. Der Rainer 
Sepp machte mit halblauter Stimme mit ihnen 
aus, dem Maur jet beſtimmt die geſchworene 
Rache heim zuzahlen, weil doch jetzt die Jagdzeit 
wieder in vollem Gange ſei und ſich die beſte 
Gelegenheit zum Abpaſſen böte, hauptſächlich 
aber, weil Martini heranrücke, der Jahrestag 
des Todes ihres lieben unvergeßlichen Freundes. 

Es wurde feſt beſchloſſen, um dieſe Zeit, dem 
Martinstage ſelber, eine größere Wilddieberei zu 
veranſtalten und zwar in der Gegend des Grund, 
welcher jehr wildreich war und wegen der vielen 
dort von dichtem Wald beſtandenen Gräben und 
Thäler einen ſchnellen eventuell nöthig werdenden 
Rückzug geſtattete. 2 5 45 

Freudig und beherzt gingen alle Anwe enden 
auf den Vorſchlag ein; der Haus! von Finſter⸗- 
wald erbot ſich, mit ſeiner ſchlauen ſchleichenden 
Manier alle ihm bekannten Wildſchützen von 
dieſer Abmachung zu verſtändigen und Mayr 
gegenüber den Späher zu N ielen, auch benjelben 
auf irgend eine glaubhafte Art zu rechter Zeit 
Winke zugehen zu laſſen, wo fie ſich am 
11. November zuſammenfinden würden, um da⸗ 
bu den Repierjäger ſicher hinzulochen, wo er. 
durch ihre Uebermacht und den langgehegten Groll 
bedingt, ſeinem Schichſal dieſes Mal, wie fie 
hofften, nicht entgehen ſollte. ö 

Feierlich leerten fie dann ihre Krüge, beſiegelten 
mit feſtem Handſchlag ihr treues Einverſtänbniß 
und gingen dann auf harmloſe Plaudereien über. 
als der Auap eintrat, ſich eine Maß beſtellte 
und an einem anderen, abſeits ſtehenden Tiſche 
nn nahm, indem er leicht zu den Burſchen zin. 
übergrüßte. 2 (Kortſetzung folgt.) 


— 
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Bekanntmachung. 


Nach § 8 der Feuerlöſch-Polizeiverordnung für den 
Kreis Danzig Höhe vom 8. Februar 1898 muß auf den 
Jeuerlärm jeder arbeitsfählge Mann im Alter von 18 bis 
60 Jahren ſofort zur Brandſtelle eilen und ſich dort bei 
dem Ortsvorſteher oder deſſen Stellvertreter melden, die 
Eigenthümer müſſen die Feuereimer mitbringen und die 
Beſitzer müſſen ihre KRüwen mit Geſpann hinbringen. 

Wer den Beſtimmungen zuwider handelt, wird nach 
§ 12 eit. Ordnung mit Geldſtrafe bis zu 20 Mark oder 
verhältnipmähiger Haft beftraft, 
Ich bringe hiermit wiederholt in Erinnerung, daß 
beim Ausbruch eines Feuers die in dem vom Feuer be⸗ 
troffenen Revier wohnenden Geſpanne haltenden Beſitzer 
zur unentgeltlichen Beſpannung von Feuerkümen verpflichtet 
find bei Bermeidung der angedrohten Strafe, 0 
An Prämien werde gezahlt den Geſpannen, welche 
bei Jeuerlärm am Spritzenhauſe eintreffen: 
Dem erſten Geſpann 10 Ma. 
„ zweiten 8 
„ britten = 8 
„ vierten . 4 7. 
Gollten noch weitere Geſpanne zur Beſpannung von 
Spritzen und Mannſchaftswagen gebraucht werden, werden 
für je zwei Pferde 3 Mk. bezahlt. 
Die Ortſchaft Ohra iſt in 4 Brandbezirke eingetheilt, 
und zwar umfaßt der L Bezirk: 
Schönfelderweg. Bergſtraße, Wonnebergergrund, 
Dogelgreif, Korinthengaſſe und Radauneſtraßze, 

der II. Bezirk: x 
Saupiftrafe, Südhauptſtraße, Neuewelt, an der 
Oſtbahn, Schulſtraße und Hinterſtraße, 

der III. Bezirk: 
Niederfeld, Hinterweg, Roſengaſſe. Bahnplatz. 
Bereinsſtraße, Schwarzerweg, Boltengang, Hpppen- 
gang, Hoppenbruch. Mühlenweg und Kleper⸗ 
damm. L 

der IV, Bezirk: . 
An der Mottlau und an der alten Radaune. 

Dementſprechend erfolgen die Signale durch Anſchlagen 
der Sturmglocke und Hornruf im I. Bezirk durch ein- 
maliges, im II. Bezirk durch zweimaliges, im III Bezirk 
dreimaliges und im IV. Bezirk viermallges Anſchlagen 
der Sturmgloche und Rufen der Feuerhörner Gornruß). 


Straßen und Plätzen von dem Amksvocſteger, 1 r 
Stellvertreter oder einem der beim Brande Tungivenden | 2 * 25 
Beamten oder N on 7 5 e Au y 3 und 
forderungen nicht Folge leiſtet, obwohl ihm es ohne iche Aren 
eigene erhebliche Gefahr möglich ift, wird ng nach peiche rwaaren f 


Außerdem hal die Gemeinde Ohra Feuerkäfesiitfe zu 
leiſten in den Nachbarorten 1) Nobel, 2) Hue er berge. 
dc a een e 5) Gut und 6) Dorf Schn .; 2 K 
eld un dorf. Dr „ 2 

Auch bei Fahrien nach dieſen Detjcaften (fü as. ı MEbleum) S deinen 
ana) werden obige Prämien an die betreffenden e ai ur 

eſpanne gezahlt. Br RE, ER „cr hg 
hre, Südl. Haupt 17. 
Strafbeſtimmungen. n 9 8 8 e N 
Wer den zur Ausführung der Löſche betten, ins⸗⸗ Getreide f 
8 


beſondere zur Bedienung der Spritzen und Amen, ſomie 2 


den zur Rettung von Perſonen und Sachen und zur Be un Fütter⸗Artikel | 


aufſichtigung der Leiieren ſowie zur Abfperrung von 


Fritz Pick, 


, 


den bejtehenden geſetzen, insbeſondere dem 8.360. des eee 


ee vice 5 1 Sn ver | 0 2 a i 
wirkt hat, mit Seldbuße bis zu dark eventl. ver- mA \ 4 1 
ee Weck egenft. der. Ill rug zun grünen Kan 


Ohra, den 6. September 1901. * 

3 Harten Gtablifjement | 
Bekanntmachung | rriskem. eahatıier : 
Holtafeln, Seitel, angebracht werden Bei Vermeidung] Sohahtungsvoll Emil Dein 


Der Gemeindevoritehen . 
empfiehlt feine neu kenooirten 
Zur Kennzeichnung von Truppen⸗Anmarſchwegen zur Saen Age 
ul enth: 
der geſetzlichen Strafe dürfen ſolche Wegweſſer nicht ent» | Zur 05 h; m 0 


hältnißmäßiger Saft beſtraft. 3 5 Scha . a 
I @ahnflatio et, Albredit) 
Neſtaurant, Cafe und 
Lind. j 
bun vergröfierten Eahalitäten 
x f N bung an · 
Parade werden an mehreren Stellen einfache Wegweiſer: | genehmem A 0 1 
fernt oder zerſtört werden. 


Otra, den 11. September 197. e 
Der Gemeindevorſte er. Ohra. 
JJV 
Beronnimadung, "Garten-Concert 


Aus anlaß der Feierlichkeiſen wegen des Einzuges * 
Seiner Mafeſtät des Kalſers bleiben ven; Sonnabend, den ag! 3 
14. Geptember cr, die diesſeſtigen Bureauräume Anfang 4 Uhr. ‚Enfree 15 Pfg. 


geſchloſſen. 5 r 
Ohra, den 9, September 1901, 28 fi In freiem E a 


das Gemeinde-, Gtandes- und verbs. Amt. K 
j 5 ee ae 1 spe“ 


En 


Regelung des Vorortverkehr 


am 14,, 15. u. 16. September 1901. 
Sonnabend, den 14. September 1901. 


Strecke Danzig — Zoppot. 


Es werden folgende Sonderzüge eingelegt: 


Ab Danzig 

In Zoppot } 
Ab Zoppot 73 
In Danzig | 7% 


Der Borortzug ab ui 10% Vorm. fällt a 
n der Zeit von 10 Uhr Vormittags bis 12 Abr Mittags kann 
aut eine pünktliche Peförberung der Porortzüge nicht gerechnet 


Stecke Danzig -Neufahrwailer. 
In der Zeit 10 Uhr ® a bis 12 Uhr Mittags 
ann auf ai v ünntlüche Beförderung der Vorortzüge nicht ge- 
A 


rechnet w 
Strecke Danzig — Prauſt. 
Es verkehrt ein Zug aus Prauft 8% Porm., in Danzig 8%; 
Der Zug aus Prauft 9, in Danzig 9% fällt aus. 


Sonntag, den 15. September 1901. 


Strecke Danzig — Zoppot. 
Folgende Züge fallen aus: 
Ab Danzig oe! 1E Ab Zoppot ir 1005 10% Borm. 
In 309 025 1055 In Danzig 10 1068s „ 


Der von Stolp kommende Fernzug hält in Oliva und Langfuhr 
um nimmt von den Porortſtationen Reiſende nach Stationen 
er Danzig hinaus auf. f 


Strecke Danzig —Neufahrwaſſer. 
Der Zug ab Danzig 1087 Vorm. fällt aus. 


Montag, den 16. September 1901. 


Strecke Danzig — Zoppot. 


Der Vorortverkehr ruht in der Zeit zwiſchen 8 Uhr and 
un Uhr 30 Min, Vorm. 8 borausfichtlich von 1 bis 3 Uhr adım. 


0 Selaenbe ‚Sondersüge werden eingelegt: 
EEE Tut ren 


Ab Danzig 
In Zoppot 
m 


Ab Zoppot 


In 85 3 
k bei lich ein werden, li i Int 
gen fer ums ich ft die frähen Alge u b ee ies 


Vorausſichtlich wird zwiſchen 3 und 6 Uhr N tt 75 
minutenverkehr eirigerichte 10 hr Nachmittags Zehn 


Strecke Danzig-Neufahrwaſſer. 
Die Züge 7 Neufohrmaifer * Vormittags, 


3 + * * 0 
und ab Daun „ 83 

in Neufahrwafler . „’ 8% 
fallen aus. 


Aiunigliche Gifenbahn-Direftion zu Danzig. 
Bekanntmachung. 


Am Sonnabend, den 14, d. Mis, verkehrt 
Zug 542 ab Dirſchan 
„ Hohenſtein 
„„ Kleſchhau 
„ Prauſt 
In Danzig Hauptbahnhof 


„Königliche Eiſenbahn-Direktion zu 
Bekanntmachung. 


Diejenigen Grundbeſitzer, auf deren Feldern ſich 
Gruben (Mergel⸗, Sandgruben) befinden, fordere ich hier⸗ 
mit auf, ſolche Gruben durch Strohwiepen für das 


65 
6% 


615 
65 


BO. letzten am Morgen a AN EN Die ograusfichtich 5 


6 
os 


0 0 2 * 
0 * 2 „* 

* ® ® 
eee 362 * 


* 

* 

2 * 
829 2 
* 


* 
“ 
8 
* 
0 


693 * 


manöverirende Militär kenntlich zu machen, damit Un⸗ 


glücksfälle durch Kneinſtürzen in die Gruben dermieben 
werden. 


Oh ra, den 11. September 1901. 


Der Gemeindevorſteher. i 
Lind. 


Bekanntmachung. 


Aus Anlaß des hier ſtatifindenden Manövers ergeht 
an die Gemeindeinſaſſen hiermit die Aufforderung, vor- 
zug wei zu ſchonende Ländereien durch Zeichen — Wiepen 

— kenntlich zu machen. — Im Unterlaſſungsfalle wird die 

Entſchädigungspflicht eine zweifelhafte. 

Entſtehen Flurſchäden, fo haben die Beſchädigten ihre 
Entſchädigungsanſprüche hier geltend zu machen. 


Ohra, den 7. September 1901. 
Der ene 
Li 


Standesamtliche Nachrichten von Ohra 


vom 12. Kuguſt bis 3. September 1901. 


N Geburten: 
Arbeiter Heinrich Bollmann, S. — Arbeiter Albert Kuſch, 
S. — Arbeiter Rudolf Schlicht, S. — Arbeiter Johann Wronski, 
S. — Fleiſcher Rudolf Glagau. S. — Arbeiter Emil Aapahnke, 
X. — Arbeiter Guſtar Kindel, T. — Arbeiter Johannes 
Borkowski, S. — Pächter Paul Makows ki, 2 — Arbeiter 
Johann Nickel, S. — Es Ga Reinert, S. — Zimmer- 
gejelle Wilhelm Hinz, © 8 — Maurer Friedrich Götz, S. — 1 7 
Hermann Heidemann, G. — Tiſchlergeſelle en a Be 
— Arbeiter Julius Schlicht, S. — Arbeiter Anton Faſt, S. — 
e Albert Braun, S. — Lehrer Hermann Arndt, 
T. — Tiſchler Franz Wisniewski, T. — Arbeiter Ferdinand 
5 . — Schloſſer Rudolf a S. — Arbeiter Otto 
Sure „. Schmied Adolf Ernſt. S. — Arbeiter Bruno Ems, 
— 9 Wilhelm Waſchke, T. — Weichenſteller Ahe 
Enck, S. — Tiſchlergeſelle Paul Schindelbech, T. — Schuh- 
macher Auguft Ortmann, T. — Arbeiter Albert Lenſer, 2 S. — 
Arbeiter Emil Blank. T. — zu Johann Scherowski, S. — 
5 Auguft Kallmann, T. — Schuhmacher Rudolf Mollau, 
S. — Arbeiter Michael Schoch, T. — E Friedrich 
n S. — Arbeiter Buftan Thal, T. — an Otto 
Suhr, T. — Hilfswagenmeiſter Richard Lebus, T. — Maurer 
Auguft Hirſchgänger, T. — Dre Johannes Sdlaffran, T. — 
Arbeiter Bernhard Jopp, T. — Arbeiter Albert Striſows ki. 
T. — Weichenſteller Eduard Kuſchel, T. — Unehelich: 2 männlich⸗ 


1 weiblich. 
Kuf gebote: 
Kaſſirer Friedrich Rogalshi in Danzig und Helene Friederike 
Muttke, hier. — Zimmergeſelle Albert Friedrich Gronert, hier 
und Clara Adele Maf ajemski in 1 — Poſtbote Hermann 
Auguft Karl Raths in one und Martha Tun Kowalski, hier. 
eſchließſungen: 


Ehei 
Arbeiter Johann Poſt und Sultanne Schwarz geb. Muchows ki, 


beide hier. 
Todesfälle: 
T. des Maurers Julius Ja 3½ M. — G des Arbeiters 
Dau Jankowski, 2 M. — S. des Arbeiters Jakob N 
— S. des Schmieds . Samlian, 10 M. — S. des 
fies Anton Langmeſſer 8 W. — S. des Arbeiters 
Blink, 1 M — S. des Arbeiters Michael a 
— T. bes ae Sad Wisniewski, 9 M. — T. des Schloſſers 
Stan Schulz — T. des Arbeiters ee 3 
1 N. — L. des ts Anton Bokowski, 1 J. Au 
T. des Tiſchlers Anton Bokowski, % M. — T. des Sir 
2 Glodzei. 11 T. — S. des Arbeiters a Dombromski, 
2 W. — ©. des Arbeiters 1 Dirks, 2 eg 
12 5 5 Guftav Stier, 6 M. — T. des . ka Karl 
aak, 2 W. — T. des Arbeiters Johann Teſſmer, 3 
29 585 Guſtavr Adolf Tilsner, 50 J. — T. des Arbeiters 
Abdon Gurski, 4½ M. — S. des Gärtners Peter Klawon, 
6 W. — T. des Arbeiters Julius Funk, 6 W. — S. d. Arbeiters 
17 55 5 Schaffran, 2¾ M. — Altſitzer Johann Jakob Former, 
4 J. — S. des Zimmermanns 2 Sabotta, 5 
885 Arbeiters Karl Schröder, 2½ M. — T. des Hofbeſitzers 
Johann Liſchewski, 8 M. — Arbeiter Friedrich Strijewski, 
33 J. — T. des Pächters Ernſt Krauſe, 4 W. — T d. Arbeiters 
Adam Kloskowski, 5 M. — Arbeiter Auguſt Krizewski, 57 J. 
— T. des Arbeiters Eduard Bartſch, 7 W. — T. des Arbeiters 


Bann 


aul 


Her baſch, 4 W. — S. des Maurer 1 Otto Lohmann, 
— S. des Arbeiters Johann Kunz, 7 M. — S. des 
Arbeiters Johann Dombrowski, 4 M. — S. des Gärtners 
Klawon, 1 J. 4 M. — S. des Maurers Karl Meiner, 1 
T. des Arbeiters Joſeph Chereck, 5 M. — T. des Malers 1100 
Reimer, 5 M. — Arbeiter Albert 1 0 Marczins ki, 16½ J. 
— S. des a nme Auguſt Wolff, 6 M. — S. des Maurers 
Joſef Kowalski, — S. des Bauhandwerkers 3 
2 7 M. — 6. des Arbeiters —— — Böhm, 1½¼ 3 


1 


3 ‚Sehr nahr haft u md 1d für Kranke 
sehr zuträglich ist der Zucker“ 


Profeſſor Dr. Ernft v. Lenden, Geh. Medizinalrath in Berlin. 
ee der . und Diätetik“, (S. 242.). 


Irdl. ee hat bill zu ur 
Te en Mi bon 


1 Beitgeftell billig zu verkaufen] Güdl. Hauptitr 
Ohra, Radauneftrafe Nr. 15. mit Land zu vermieiſen. l SEE 


rn allem Siber 
zu vermiethen Altſchottland 91. 


J. L. Wachowski, | 


Stadtgebiet. 
empfiehlt billigſt 


‚Stettiner Stern⸗Ceneul, 
rin Keuſtädter Sement, 


chwediſchen Kalk 
me en Ka 
ichmed je ungelöſcht. 
Ziegel- und Chamotte- 
ſteine, Dachpfannen, 
Grand, Gnp®,, 
ee, a 
unrohr,: 
* Pak 45 


Maurerfarben, Maurerp ter 
in größter Auswahl. 


Ballen 
dachverbandbölze g 


Sonnenjalouſten 
Rollläden 

Titypenkrailen 

Vahn⸗ u. Poſtkiſten 


Hefert ſchnellſtens 


Oscar Timme, 
Danzig, 


Kopfengaſſe 30. 
4 — Fernſprecher 462. 


ubowsky, 
Caller fig und 4 Tapezirer⸗ 


empfiehlt ſich zur An . 
ante Ben Polſterwaaven. 


Reparaturen arb ander 


ſaub ausgeführt 


Hochfeine diesjährige 


Dillgurken 


empfiehlt 


J. Woelke. 


3mei Paar neue 


Bruſtgeſchirre 


(complet), as und ſchwarz 
Beſchlag, billig zu verkaufen 
Gute Herberge Nr. 34. 


Dhra, Shuarzermen 1, 


iſt eine Wohnun 1 
malt 2 Cab., Küche u 1 1850 
zum 1. Okt. er. zu vermiethen. 


Die Beleidigung, die . 

verehelichten Minna Richert 

geb. . Ohra, at he 4, 

am 15. d. Mis zuoefüg abe, 
4b 


ich hierm end 
any. +++. 
Schenke Gurshi, 
Wenn die mir bekannte Perſon 
die verleumderiſche Annonce, 
welche am 3. d. Mis. in der 
„Ohraer Zeitung“ erſchten, noch 
einmal einſetzen läßt, ſo werde 
ich fie gerichtlich belangen, thue 


es diesmal nur feiner jugend⸗ 
lichenünbeſonnenheit wegen nicht. 


Johanna Rudnitzki. 
ea A | 


nehme. 
zur 


Derantworilicer Redahleur:; Johannes Buchholz in Danzig. — Druck und Berlag 5 von A. D. Aafemann in Dang W. Kafemann in Danzig. 


